(Diabetes Patient.doc)

Ein Patient berichtet: „Diabetes hat meine Augen zerstört. Doch heute kann ich alles wieder gut sehen“

Er ist 43, führt ein glückliches Familienleben, ist beruflich erfolgreich und treibt gern Sport. Ernsthaft krank war Bankkaufmann Klaus Wagner* (Name geändert) nie: „Ich hatte nicht einmal einen Hausarzt.“

Doch vor fünfeinhalb Jahren schlug das Schicksal plötzlich zu. Unvermittelt und völlig überraschend. Durch eine Zufallsdiagnose erfuhr der Nürnberger, dass er an Diabetes Typ 1 leidet. Seitdem braucht er täglich Insulin. Knapp zwei Jahre später dann der nächste Schock: Da wäre Klaus Wagner aufgrund dieser Erkrankung fast erblindet - ebenfalls urplötzlich, unerwartet und wie aus heiterem Himmel. Doch dank mehrerer Therapien und Operationen durch erfahrene Augenärzte kann er heute wieder gut sehen. 

„Die Behandlungen zogen sich allerdings über 14 Monate hin“, erinnert sich Klaus Wagner an die schlimmste Zeit seines Lebens. „Immer wieder führte der Diabetes zu neuen Komplikationen. Erst seit November 2016 sind meine Augen wieder in Ordnung. Ich bin froh, dass mir das nicht vor 30 Jahren passiert ist. Da war die moderne Augenheilkunde noch nicht so weit und ich wäre heute mit Sicherheit blind.“

Es war kurz vor Weihnachten 2013, als sich Klaus Wagner eine schmerzhafte Verletzung zuzog. „Ich stürzte auf einer Treppe. Da musste ich erstmals seit ewigen Zeiten zum Arzt. Der stellte einen Muskelbündelriss fest. Weitere Untersuchungen sollten zeigen, ob eine Operation nötig würde. Dazu bestimmte der Arzt auch meine Blutwerte. Operiert werden musste ich zwar nicht. Aber mein Blutzucker war extrem erhöht. Dieser liegt normalerweise bei etwa 100 mg/dl. Bei mir betrug er 700. Ich hatte einen ausgeprägten Diabetes Typ 1.“

Der Bankkaufmann kam sofort in die Klinik; aber nicht wegen der Muskelverletzung, sondern um die richtige Insulin-Dosis zu finden, die Zuckerwerte richtig einzustellen und den Patienten auf sein künftiges Leben mit täglichen Blutkontrollen und Insulinspritzen vorzubereiten: „Und das alles traf ausgerechnet mich, der ich von Haus aus eine große Angst vor jeder Spritze habe“, sagt Klaus Wagner und lacht. Nach einer Woche wurde er entlassen: „Das war an Heiligabend. Mein erstes Weihnachtsfest als Diabetiker.“

Über eineinhalb Jahre lang ging alles gut. Klaus Wagner gewöhnte sich schnell an die Krankheit, konnte seinem Beruf nachgehen und wieder Sport treiben. Alle Routinekontrollen, auch bei einem Augenarzt, verliefen zufriedenstellend. Im September 2015 dann der nächste Schock. Der Bankkaufmann, der auch im Außendienst tätig ist, besuchte einen Kunden: „Mitten im Gespräch bildete sich vor meinem rechten Auge plötzlich ein Schleier“, erinnert er sich. „Erst dachte ich, meine Kontaktlinse sei verrutscht. Zu Hause nahm ich die Linsen heraus. Aber es wurde nicht besser. Ich legte mich hin und war mir sicher, dass sich über Nacht alles wieder beruhigen würde. Doch am nächsten Morgen war es noch schlimmer. Auf dem rechten Auge konnte ich nur noch Hell und Dunkel unterscheiden.“

Klaus Wagner ging zum Augenarzt. Der diagnostizierte nicht nur einen fortgeschrittenen Netzhautschaden, sondern auch eine Einblutung in den Glaskörper.

In der Folgezeit lernte der Patient nahezu alle Therapien kennen, die die moderne Augenheilkunde bei diabetischen Komplikationen im Auge kennt: „Zuerst bekam ich dreimal im Abstand von jeweils vier Wochen ein Medikament in das Auge injiziert, dass die Bildung neuer Blutgefäße verhindern sollte. Denn bei mir waren kleine Äderchen in den Glaskörper eingewachsen und dann geplatzt. Später wurde meine Netzhaut auch noch mehrmals gelasert. Der Laser sollte undicht gewordene Blutgefäße abdichten und eine Wucherung weiterer Adern stoppen. All diese Behandlungen empfand ich oft als unangenehm. Außerdem musste ich laufend wichtige Kundentermine verschieben. Das war schon eine harte Zeit.“

Eine harte Zeit war es auch deshalb, weil Klaus Wagner in der Zwischenzeit mit nur einem gesunden Auge nicht mehr dreidimensional und plastisch sehen konnte. Sport war nicht mehr möglich: „Ich konnte weder Golf- noch Tennisbälle richtig erkennen und einschätzen. Da merkt man erst, wie wichtig 3-D-Sehen ist. Ich griff öfter neben das Glas, wenn ich etwas trinken wollte, oder schaffte es nur mit Mühe, beim Einfahren in eine Tiefgarage die Parkkarte in den Schlitz zu stecken.“

Doch nach sechs Wochen konnte Klaus Wagner wieder richtig sehen. Die Therapien schlugen an.

Allerdings nicht lange. Nur zwei Monate später erlitt er die nächste Glaskörpereinblutung: „Jetzt wusste ich wenigstens schon, was es war“, schildert er. „Es tut zwar nicht weh. Aber es ist so, als ob sich plötzlich eine dichte Milchglasscheibe vor dem Auge befindet. Da begannen die ganzen Prozeduren von vorn: Arztbesuche, Spritzen, Laser, Termine verschieben.“

Doch auch nach diesem zweiten Ereignis kehrte keine Ruhe ein. Insgesamt erlitt Klaus Wagner innerhalb eines Jahres fünf Glaskörpereinblutungen am rechten Auge. Der Augenarzt erklärte ihm, dass das trotz der Therapien immer wieder passieren könne. Deshalb schlug er vor, jetzt den gesamten Glaskörper operativ zu entfernen.

Das ist zwar ein größerer augenchirurgischer Eingriff. Doch Klaus Wagner war einverstanden: „Im Mai 2016 musste ich dazu für drei Tage in die Augenklinik“, sagt er. „Die Operation durch einen Spezialisten fand unter örtlicher Betäubung statt. Der Augenchirurg saugte den Glaskörper, der den Augapfel ausfüllt, ab. Danach bekam ich als Ersatz ein Gas-Gemisch ins Auge injiziert. Weil sich nach diesem Eingriff meist auch die Linse eintrübt und vorzeitig ein Grauer Star entsteht, bekam ich gleichzeitig eine neue Linse eingesetzt. Doch der Eingriff verlief perfekt und danach verheilte alles gut.“

Zumindest am rechten Auge. Denn nur zwei Monate später erlitt Klaus Wagner eine Glaskörpereinblutung auf der linken Seite: „Da fingen alle Therapien und die damit verbundenen Umstände im täglichen Leben wieder von vorn an. Deshalb besprach ich mit meinem Augenarzt, sofort auch den linken Glaskörper entfernen zu lassen, falls dort eine zweite Einblutung auftreten sollte.“

Dazu kam es prompt wenige Wochen später. Deshalb unterzog sich Klaus Wagner im November 2016 der zweiten Glaskörperentfernung, diesmal am linken Auge.

Auch dieser Eingriff war ein voller Erfolg. Seit zweieinhalb Jahren kann der Patient wieder fast ganz normal sehen. Sein rechtes Auge hat eine Sehkraft von 110 Prozent, links sind es 80 bis 90 Prozent.

„Das Bittere an der ganzen Geschichte ist die Tatsache, dass ich seit der überraschenden Diabetes-Diagnose meine Blutzuckerwerte zwar immer gut im Griff hatte und im Normalbereich halten konnte, dass es aber trotzdem zu diesen vielen Komplikationen kam. Aber es gibt auch einen Vorteil: Ich habe mich persönlich stark verändert und sehe heute wesentlich mehr das Positive im Leben und in meinem Umfeld als vor der Erkrankung. Ich freue mich über Kleinigkeiten und habe eine innere Ruhe gefunden, um die mich viele beneiden.“

